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M AG A Z I N |

Licht dieser Wellenlänge ausgelöscht
oder verstärkt, so ändert sich die
Zusammensetzung des Sonnenlichts,
so dass aus dem Rest der Farben eine
andere Mischfarbe als Weiß entsteht.

Die unterschiedlichen Farbstrei-
fen im Spaltbereich lassen daher
Rückschlüsse auf die variierende
Spaltdicke zu. Die Interferenzstreifen
werden auch Interferenzen gleicher
Dicke genannt, weil für alle Stellen
gleicher Dicke die Interferenzbedin-
gungen gleich sind, so dass dort
dieselbe Farbe zu sehen ist.

Kein Geringerer als Isaac Newton
hat diese Interferenzen gleicher
Dicke bei einer flachen konvexen
Linse beobachtet, die auf einer
ebenen Glasplatte aufliegt und im
weißen Licht eine regelmäßige
Abfolge farbiger konzentrischer
Ringe hervorruft. Ein ähnliches, dann
aber störendes  Phänomen kann bei
Glas gerahmten Dias auftreten. In
diesen Fällen spricht man von New-
tonschen Ringen.

Manchmal entfaltet sich ein
farbenprächtiges Lichtband beim
Blick auf den Sprung in einer Fens-
terscheibe (Abbildung 1c). Dies ist
nur indirekt möglich, indem man
durch die benachbarte äußere Bruch-
kante hindurch auf den Sprung
schaut. Dabei wird leicht der falsche
Eindruck gewonnen, die Farben
würden auf dieser Kante entstehen.
In Wirklichkeit sind feine Risse
(Luftspalte) hierfür verantwortlich.

Schließlich sei noch ein natürli-
ches Beispiel angeführt, das ähnliche
Interferenzfarben zeigt. Einem
transparenten Kristall, wie einem
Bergkristall, der mit feinen luftgefüll-
ten Sprüngen durchzogen ist, kann
man ein ähnliches Farbenspiel
entlocken, wenn man ihn anschleift
und poliert (Abbildung 1d).

Die irisierenden und mit wech-
selndem Betrachtungswinkel chan-
gierenden Farben fügen einem an
sich schon ästhetisch ansprechenden
Kristall eine weitere farbliche Dimen-
sion hinzu.
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I M  B L I C K W I N K E L |
Farben im Eis und anderswo
Eine gesprungene Eisschicht auf einem zugefrorenen See macht manch-
mal durch intensive Farben auf sich aufmerksam. Auch in anderen
transparenten Medien wie einer Glasscheibe oder einem Bergkristall
lassen sich derartige Farben beobachten. 

Wenn man mit einem Stein kräftig
auf die dicke Eisfläche eines zugefro-
renen Gewässers schlägt, entstehen
oft farbenprächtige Bruchstellen im
Eis (Abbildung 1a, b). Die so hervor-
gerufenen meist sehr dünnen Risse
oder Spalte füllen sich mit Luft, so
dass sich zwei Grenzschichten Eis-
Luft und Luft-Eis ausbilden. Dieser
Vorgang läuft unterschiedlich schnell
unmittelbar nach dem Schlag ab.
Meist wechseln sich verschiedene
Spektralfarben in einzelnen Streifen
ab. In manchen Fällen wird die
Szenerie durch komplexere Farbmus-
ter aufgelockert.

Physikalische Ursache der Farben
ist Interferenz des Lichts. Das durch
die transparente Eisschicht hindurch-

tretende Sonnenlicht wird an der
Grenzschicht zwischen Eis und
Luftspalt teils gebrochen, teils reflek-
tiert. Das gebrochene Licht wird
nach Durchlaufen der Luftschicht an
der zweiten Grenzschicht zwischen
Luft und Eis abermals teilweise
reflektiert. Dabei tritt ein Gangunter-
schied auf. Das reflektierte Licht tritt
(teilweise) wieder in die erste Eis-
schicht ein und überlagert sich dabei
mit dem an dieser Grenzschicht
direkt reflektierten Licht. Wegen des
Gangunterschiedes zwischen den
beiden Lichtstrahlen kommt es je
nach Dicke des Luftspalts jeweils für
eine der im weißen Licht enthalte-
nen Wellenlängen zu destruktiver
oder konstruktiver Interferenz. Wird

Abb. 1 a) In prächtigen Farben glänzender Spalt in einer Eisschicht. b) Weißer Einschlagskrater, von dem
teils farbig strahlende Bruchspalten ausgehen. c) Kante einer gebrochenen Glasscheibe mit einem dahin-
ter befindlichen in Interferenzfarben leuchtenden Sprung. d) Angeschliffener Bergkristall mit luftgefüll-
ten Sprüngen im Inneren. 
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